


«FRAUENZIMMER» 

Ein anregender Austausch 

Drei Künstlerinnen aus Liech-
tenstein stellen in St. Gallen 
aus, Kunstschaffende aus der 
Ostschweiz gastieren in Liech-
tenstein: ein grenzenüberwin-
dender, anregender Kultur-
und Gedankenaustausch. 

Das ehemalige Dominikanerin-
nenkloster St. Katharinen, Kathari-
nengasse 11, nahe dem Waaghaus 
mitten in St. Gallen ist, ein archi-
tektonisches und historisches 
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Kleinod, das allein einen Besuch 
wert wäre. Aber wer nicht gerade 
an einem Anlass im Festsaal Katha-
rinen teilnehmen oder die Biblio-
thek benutzen kann, findet den Weg 
dorthin wohl kaum. Doch da gibt es 
noch Ausstellungen wie diese. Und 
die lohnt ebenfalls einen Besuch! 

Die drei Künstlerinnen weisen 
von ihren Exponaten her gesehen 
keine Verwandtschaft auf. Und den-
noch: Das Schöne und sicher frucht-
bringende einer solchen Ausstel-
lung ist allein schon die Tatsache, 
dass sich die Besucher vielleicht 
mehr zum einen oder anderen Stil 
hingezogen fühlen, durch die Gele-
genheit der gemeinsamen Ausstel-
lung aber auch Kontakt zum ande-
ren Schaffen finden, sich damit ein-
zeln und gesamthaft auseinander-
setzen, vielleicht Vergleiche ziehen, 
Gemeinsamkeiten suchen. Und das 
ist ein lohnender Exkurs nach in-
nen. Man kann ausserdem das Er- 

Linige der Objekte von .lnikó 
Riseh. 

weiterungsangebot annehmen und 
die Ausstellung «Kunstschaffen aus 
der Ostschweiz» im Eschner 
Pfrundhaus besuchen (Finissage ist 
am 2. Mai von 14 bis 18 Uhr). 

Ein heller Saal in würdigem Am-
biente - es gibt viele weitaus weni-
ger ansprechende Ausstellungsräu-
me. Rechts vom Eingang sind zwei 
grossformatige Bilder von Elisabeth 
Kaufmann-Büchel zu sehen. Sie 
drücken Spannung zwischen Wach-
sen und Sein aus, zwischen Bewe-
gung und Erstarrtem. «Nacht und 
Blut» und «Irgendwo - Hier» heis-
sen sie. Acryl auf Polyesterfaser, 
modernes Material also, inneres 
Ringen, uralte Emotionen alles Le-
bendigen und vor allem des Men-
schen drücken sie aus. Je länger 
man sie betrachtet, umso deutlicher 
wird dies bewusst. 

Sunhild Woliwages paraffinierte 
Filzobjekte, zunächst an Wachslich-
ter erinnernd, heissen «Streber». 
Es sind schlanke, stolze und unnah-
bar wirkende, aber auch filigrane 
und sinnliche Gebilde. Man möchte 
hindurchgehen, meinte Robert All-
gäuer. Vielleicht. Vielleicht möchte 
man sie aber auch ständig umgrup-
pieren, sie separieren und dann 
noch näher als vorher zusammen-
bringen. Aber in ihrer schweigen-
den Allianz gestatten sie nur, sich 
mittels dessen, was sie ausdrücken 
können und wie dies geschehen 
kann, von der eigenen Seele aus zu 
nähern. Sunhild Wollwage, die vor 
allem durch ihre Batik-Arbeiten, 
aber auch durch sehr interessante 
Naturmaterialienverarbeitung be-
kannt ist, und zwar nicht nur hier-
zulande, hat mit dieser Arbeit einen 
weiteren kraftvollen Akzent gesetzt 
und die Ausstellungsbesucher zwei-
fellos ebenfalls beeindruckt. 

Anikó Risch lenkt mit ihren acht 
auffälligen Objekten zuerst das In- 
teresse des Besuchers auf sich. Ihre 
Arbeiten zeigen, dass Pop Art und 
Niki de Saint Phalle an der Gesell- 
schaft nicht vorbeigegangen sind, 
obwohl man sich hüten muss, diese 
Arbeiten damit in direkten Zusam- 
menhang bringen zu wollen. Sie 
sind eigenständige Werke, von de- 
ren Originalität - die durchaus mit 
Respekt zu erwähnen ist - man sich 
nicht ablenken lassen sollte. «Fräu-
lein auf Rädern», «Es lebe die Lie- 
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be» heissen diese Arbeiten z. B.. 
Oder wir sehen den beeindrucken-
den goldglänzenden «König Midas», 
Synthese aus einfachen und kostba-
ren Materialien, und anderes mehr. 
Bunt, teilweise elektrisch leuchtend, 
auf hohen schwarzen Metallstar-
gen. sprechen diese Arbeiten zu uns 
Unsere Bilder können davon, einen 
wenn auch ohne Farben unvollkom-
menen Eindruck vermitteln. 

Was der Präsident des Kulturbei-
rats zu dieser Ausstellung zu sagen 
wusste, veröffentlichen wir aus- 

zugsweise auf einer der kommen-
den Kultur-Seiten unserer Zeitung. 
Die Ausstellung ist dienstags bis 
samstags von 10 bis 12 und von 14 
bis 17 Uhr geöffnet, sonntags von 10 
bis 17 Uhr. Und wer einen Anstoss 
braucht oder sogar eine Ausrede, 
sie zu besuchen: Em Parkhaus 
Brühltor gibt es meist Parkplätze, 
von da aus führt ein kurzer Weg ins 
Waaghaus, von wo aus es nur weni-
ge Schritte zu St. Katharinen sind. 
Und schliesslich: McDonald's ist 
gleich um die Ecke... 

Kulturbeirats-Präsident Robert Allgäuer hielt eine !nil grossent Ap-
plaus bedachte Eröffnungsrede. 

Ein Blick in die Ausstellung. 	 (Fotos: Vt') 
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